
äre die Grü-
neWoche
das Spiegel-

bild der deutschen Ess-
kultur, unsere französi-
schenNachbarnwären
stolz auf uns: Zigtau-
sende drängen sich un-
ter demBerliner Funk-
turm – hier wird ein Gaumenschmei-
chler probiert, da an einer Spezialität
genippt – kostet ja nichts.

Genau da liegt das Problem: Außer-
halb der fiktiven Fress- und Folklore-
welt ist die Lage alles andere als lecker,
in der EU gibt kein Landweniger fürs
leiblicheWohl auswiewir.

Der deutsche Lebensmittelmarkt
spaltet sich, ein Spiegelbild unserer
Gesellschaft.Wer Kohle hat, gibt sie
auch für gutes Essen aus, sogarmit
steigender Tendenz. Es gibt jedoch
auch immermehrMenschen, bei de-
nen billig vor gut stehenmuss.

Entschieden über die Inhalte der
Regale wird jedoch von derMehrheit
der Kunden. Für sie wurden 2009 im
Monatstakt die Preise gedrückt, Ra-
battschlachten, zu deren Opfern auch
die Qualität der Produkte zählen.

Eine deutsche Eigenart ist es, dass
es derMehrheit nicht schlecht geht,
sie ernährt sich nur schlecht. Siemüss-
te nicht sparen, sie will es aber, um ihr
Geldwoanders ausgeben zu können.

Die Spanne der Begründungen da-
für, warumbeim Essen hierzulande
nachwie vormehrheitlich Geiz-ist-
geil-Mentalität herrscht, reicht von
schlichter Unwissenheit bis zur star-
ken Lobby der Lebensmittelkonzerne.
Amnaheliegensten ist, dass Nahrungs-
mittel zwar stark beworben, aber
schlicht zuwenig beachtet werden.
Mit ihnen kannman in der Lifestyle-
und Entertainment-Welt von heute
nicht punkten, ein Korb Bio-Futter hat
keinen starken Look und eine App
schon gar nicht.

Die Quittung folgt, wenn das
Schnitzel auf Keks-Größe schrumpft,
der pikante Asia-Snack sich als Ge-
schmacksverstärker-Klumpen ent-
puppt, oder das Baguette aus dem SB-
Backautomaten schon amTag nach
demKauf alsWaffe verwendet werden

W kann.
Damit sich daran et-
was ändert,muss Ess-
bares eine höhere
Wertschätzung erhal-
ten. Kochenmuss zum
Quotenrennerwerden,
nicht nur nachmittags
und spätabends im

Fernsehen, sondernmittags und
abends imwahren Leben. „Du bist,
was du isst“muss rein in die Köpfe.

Dazu braucht es Trendsetter und
Vorbilder, politische Rückendeckung
ist auch von der neuen Bundesregie-
rung nurwenig zu erwarten. IhreHilf-
losigkeit formulierte zuletzt Ilse Aig-
ner, ihres Zeichens „Verbraucher-
schutz-Ministerin“. Sie drückte ihr
Verständnis für dieWirtschaft aus, die
ja nur „demWillen des Kunden folgt“.
Wenn der Verbraucher nur den Preis
imKopf habe, dannmüsse er auch da-
mit rechnen, eine Garnele aus Fischei-
weiß oder einen Käse aus Pflanzenfett
untergejubelt zu bekommen.

Wahrer Verbraucherschutz sieht
anders aus. Etwa in der Veröffentli-
chung von Lebensmittelkontrollen,
sodass schwarze Schafe nicht immer
von denMedien ans Licht der Öffent-
lichkeit gezerrt werdenmüssen. Sinn
machten auch neue Standards für die
Beschreibung von Packungs-Inhalten,
die nicht nur studierte Chemiker ver-
stehen. Gleiches gilt für eine zeitgemä-
ße Schulbildungmit Prioritäten auch
auf Computer(spiele), Umweltbe-
wusstsein, Konflikttraining und eben
Ernährung. Letzteres forderte auch die
Ministerin, es gehört jedoch nicht zu
ihrem Einflussbereich.

Aber vielleicht sind die, die uns in
die Billig-Ecke geführt haben, ja lernfä-
higer und zeigen uns bereits denAus-
weg: Allmählich steigt bei sämtlichen
Discountern das Angebot an höher-
wertigen Lebensmitteln aus demBio-
und Regional-Bereich, sogar gen-frei
gibt‘s neuerdings. Nicht ausNächsten-
liebe oder Pflichtgefühl, sondernweil
man offenbar auch verdienen kann,
wenn der Inhaltmal hält, was die Ver-
packung verspricht. Jetztmüssen nur
nochmöglichst viele zugreifen –wie
auf der GrünenWoche.

Du bist, was du isst
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KOMMENTAR

GRÜNEWOCHEDamit Lebensmittel besser werden,muss
sich zuerst dieWertschätzung ihrer Qualität ändern
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WEITERE KOMMENTARE

Luft nach oben:DieGrünen sind im
Aufwärtstrend. Bald werden sie die SPD
überflügeln. ➤ SEITE 7

CDU: AngelaMerkel will den anderen
ParteienWähler abjagen.Dabei gibt sie
den Kern der CDU auf. ➤ SEITE 6
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VON ROMAN HIENDLMAIER, MZ

„Mein Vater, mein Vater, gleich fasst man mich an!“ Karikatur: Luff

Die Zeitung aus Spanien zu Nacktscannern:
„2006 hat ein gescheiterter Anschlag
eine Psychose in Großbritannien aus-
gelöst, die dazu führte, dass die Mit-
nahme von Flüssigkeiten an Bord ein-
geschränkt wurde. Nun sollen die
Scanner kommen. Niemand kann ga-
rantieren, dass ein solches Gerät den
Sprengstoff des Terroristen auf dem
Flug nach Detroit entdeckt hätte. Statt
den Europäern Scanner aufzudrängen,
sollte Washington erst die Probleme
seiner Geheimdienste lösen.“
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PRESSESTIMMEN
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Die Warschauer Zeitung zur bevorstehenden
Wahl in der Ukraine:

„Hauptsache, dass der neue Staatschef
ohne Wahlfälschungen, am besten
mit großem Stimmenvorsprung ge-
wählt wird. Denn nur dann kann er
endlich den Staat, den verschiedene
Interessengruppen auseinanderrei-
ßen, zu einer Einheit zusammenkle-
ben. Die Revolution ist gescheitert.
Das gilt vor allem für strategische Zie-
le: die Annäherung an den Westen,
Modernisierung und Beseitigung der
krankhaften Zustände im politischen
Leben. Polen kann sich enttäuscht füh-
len, weil das Land die Ukraine unter-
stützte. Ihr aber jetzt den Rücken zu
zeigen, wäre ein grober Fehler.“
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Die Zeitung zum Thema Erdbeben in Haiti
und Naturkatastrophen:

„Die nächste Naturkatastrophe – ob
Erdbeben, Tornado oder Überschwem-
mung – kommt bestimmt. Sie wird
Haiti umso härter treffen, je ärmer das
Land ist. Hilfe kommt schneller an,
wenn es Straßen gibt. Sie ist effizien-
ter, wenn die Verwaltungsstrukturen
funktionieren. Jede Katastrophe
schafft neue Armut, und jede weitere
Verarmung potenziert die Wirkung
von Katastrophen. Aus diesem Teu-
felskreis helfen nur wirtschaftliche
Entwicklung und der Aufbau eines
funktionstüchtigen Staatswesens. Bei-
des setzt viel Geld und ein starkes in-
ternationales Engagement voraus.“

Die Heilbronner Tageszeitung zur geplanten
Bergung der radioaktiven Abfälle aus Asse:

„Auf zehn Jahre ist die Ausräumung
veranschlagt. Der Asse-Ärger, er ist
längst Dauerbrenner und ein Atom-
endlager für den brisantesten, den
hochradioaktivenMüll weiter nicht in
Sicht. Die Debatte hat die Position der
Befürworter längerer Atom-Laufzeiten
nicht eben erleichtert. Schon für den
geplanten Gipfel mit der Kanzlerin
nächste Woche geraten sie weiter in
die Defensive.“
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Die Diskussion um einen möglichen
EU-Beitritt der Türkei erhitzt regelmä-
ßig die Gemüter. Dabei ist die bis heu-
te heftig umstrittene Frage, ob das
Land politisch zu Europa gehört, be-
reits durch das Assoziationsabkom-
men von 1964 mit einem klaren Ja be-
antwortet worden. Damals haben die
Mitgliedstaaten der Europäischen
Wirtschaftsgemeinschaft, aus der spä-
ter die EU wurde, die Türkei nicht nur
politisch, sondern auch geografisch als
europäisch anerkannt.

Die europäisch-türkischen Bezie-
hungen wurden seither immer enger
und verregelter. Seit 1996 ist die Tür-
kei durch die Zollunion, abgesehen
von einigen Ausnahmen, voll in den
europäischen Wirtschaftsraum integ-
riert. 2005 nahm die EU Beitrittsver-
handlungen auf, die seitens der Euro-
päischen Union als ergebnisoffen und
langfristig bezeichnetwerden.

Die EU hat der Türkei in Aussicht
gestellt, Mitglied zu werden, sobald sie
die erforderlichen Voraussetzungen
erfüllt. Bis jetzt hat sie das nicht getan.
Der Grund, warum die Verhandlun-
gen bis heute nicht abgebrochen wur-
den, sind die großen Interessen, die
beide Seiten an einer Zusammenarbeit
haben.

Die Interessen der Türkei, die sich
als europäisches Land sieht, sind offen-
sichtlich. Die EU garantiert der Türkei
politische Stabilität, Sicherheit und
wirtschaftliche Stärke.

Die Türkei ist für die EU wiederum
Knotenpunkt zahlreicher Versor-
gungswege für strategische Ressour-
cen wie Gas oder Öl. Als muslimischer
Staat mit einer pluralistischen Demo-

kratie und freier Marktwirtschaft hat
das Land am Bosporus außerdem eine
Brückenfunktion zwischen Islam und
Christentum und wirkt der Entfrem-
dung zwischen demOkzident undOri-
ent entgegen.

Dem sicherheitspolitischen Bereich
kommt für den Integrationsprozess
aber die zentrale Bedeutung zu. Bei
fast allen Erweiterungsrunden waren
für die EU weniger wirtschaftliche
und kulturelle, sondern vielmehr si-
cherheitspolitische und strategische
Erwägungen entscheidend. Im Falle
Griechenlands (1981), Spaniens und
Portugals (1986) sowie der mittel- und
osteuropäischen Staaten (2004) ging es
der EU um die Stabilisierung junger
Demokratien durch Integration.

Die Sicherheitspolitik ist auch die
wichtigste Klammer, die die EU und
die Türkei bis heute zusammenhält.
Während des Kalten Kriegs hat die
Türkei ihre sicherheitspolitische Be-
deutung als Bollwerk gegen den Kom-
munismus schon einmal unter Beweis
gestellt. Heute ist sie Verbündete im
Kampf gegen den islamistischen Ter-
rorismus und würde dieser Rolle am
besten als Mitglied gerecht. Eine Zu-
rückweisung der Türkei könnte dem-
gegenüber die europäischen Sicher-
heitsinteressen langfristig gefährden.

Zurückweisung der Türkei
brächteGefahren für die EU
EUROPÄISCHE UNIONDie Türkei
hat sich als Verbündeter im
Kampf gegen den Kommu-
nismus bewährt.Weshalb
wird der EU-Beitritt in Ter-
rorzeiten diskutiert?
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JOHANNESWANNER
Mitglied imNetzwerk Türkei, einem

unabhängigen Forum zu Politik, Kultur
und Gesellschaft in der Türkei

AUSSENANSICHT
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Weltuntergangsuhr:
Eine Minute mehr für
die Menschheit. Habt
Ihr schon Ideen, was
wir mit dieser Minute
anstellen könnten?

●➲ Hautpflege-Tipp
Wer oft mit Wasser und Reinigungsmit-
teln hantiert, sollte Handschuhe tragen.
Nach der Arbeit sollten die Händemit ei-
nemmilden, rückfettendenWaschgel
gereinigt und eingecremt werden.

www.mittelbayerische.de/leben

●➲ Video des Tages
Der Bau der Ostumgehung in Regens-
burg erhitzt kurz vor demBürgerent-
scheid die Gemüter. Unser Beitrag
stellt beide Meinungen gegenüber.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der MZ-Online-Re-
daktion unter
www.facebook.de/mittelbayerische
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Reaktionen der User:

Meine Freundin nochmal fest in den
Arm nehmen und ihr dafür danken,
dass sie immer für mich da war.

Sebastian

Bewusst leben und genießen... Renate

●➲ Frage derWoche

50% Ja, alles funktioniert ja wieder.

●➲ Meistgelesen
01 „Feuerring“ Sonnenfinsternis
über Afrika und Asien
02 „Regensburg“ Hündin Fanny ist
wieder da
03 „Erdbeben“ Leichenberge in Haiti

22% Nein, ich zahle in bar.

28% Ich zahle sowieso immer bar.

Das neue Jahr ist zwei Wochen alt.
Was machen Ihre guten Vorsätze?
➤ Ich hatte keine Vorsätze.
➤ Alles umgesetzt.
➤ Nach ein paar Tagen war alles wie-
der wie bisher.
Schenken Sie uns Ihre Stimme:
www.mittelbayerische.de
Letzte Woche fragten wir: Gehen
Sie nach der Kartenpanne unbesorgt
ans EC-Terminal?
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